
Die internationale Gemeinschaft 
am Beginn der Dritten Entwicklungsdekade HANS ZWIEFELHOFER 

Als die Generalversammlung der Vereinten Nationen Ende 1961 
die sechziger Jahre zum >Jahrzehnt fürEntwicklung' proklamier­
te1, standen die sogenannten Entwicklungsländer im Vorder­
grund der von Optimismus und Fortschrittsglaube geprägten 
Programme. Knapp zwanzig Jahre später, am Beginn der Dritten 
Entwicklungsdekade (1981—1990), besteht kein Zweifel: Das Pro­
blem der Entwicklung ist weltweit geworden; als >soziale Frage 
unseres Jahrhunderts' betrifft es die ganze Menschheit. Unsere 
Welt ist eine für das Überleben aller Menschen und Völker not­
wendige Beziehungseinheit, ohne jedoch eine Handlungseinheit 
zu sein. So stellt sich dem internationalen System von National­
staaten die beunruhigende Frage, ob es politischem Handeln ge­
lingen wird, die wechselseitige Abhängigkeit auf friedlichem 
Weg und zum Wohl aller zu gestalten. 

Die Lage a n de r Schwelle z u r Dr i t t en En twick lungsdekade 
Die Wel tbank beschre ib t in i h r e m Wel ten twick lungsber ich t 1979 
die S i tua t ion so: 
»Mit dem Aus laufen der s iebziger Jahre wird die Interdependenz der 
Weltwirtschaft z u n e h m e n d deutl ich. Internat ionaler Handel , Kapitalbe­
w e g u n g e n und Entwick lungen im Energ iebere ich sind Fäden im Netz 
wirtschaft l icher Verb indungen und g e m e i n s a m e r Interessen , die die Na­
t ionen mite inander verknüpfen. Der Bruch e iner d ieser Fäden gefährdet 
zugleich den Bes tand anderer Verb indungen . . . Die internat ionale Ge­
meinschaf t s teht vor der Herausforderung, we i t s i cht ige wirtschaftspolit i­
s che Init iat iven zu ergreifen, u m die grund legenden g e m e i n s a m e n Inter­
e s s e n zu verwirkl ichen und s ie vor schlecht b e r a t e n e n Schrit ten auf der 
Jagd nach kurzlebigen G e w i n n e n zu bewahren.« 
Zwei J a h r z e h n t e der Entwicklungspol i t ik v e r m o c h t e n wenig. 
Die F a k t e n der sozio-ökonomischen Lage in de r Welt zeigen 
w a c h s e n d e Ungle ichhei ten zwischen Indus t r ie - u n d Entwick­
lungsländern, gleichzeitig aber auch e ine Differenzierung de r 
Entwicklungsländer u n t e r e i n a n d e r u n d die Exis tenz e iner men­
schenunwürdigen >Vierten Welt<. Das Konzep t >Hilfe du rch Han­
d e l ha t t e n ich t den erhofften Erfolg; die In tegra t ion de r Ent­
wicklungsländer in die Weltwir tschaft ist unbef r ied igend ver lau­
fen. In Industrieländern wächst der P ro tek t ion i smus ; e igene 
wir tschaft l iche u n d s t ruk ture l le Schwier igke i ten fördern die 
entwicklungspol i t i sche En tha l t s amke i t . Die in t e rna t iona len po­
l i t ischen Kräftefelder h a b e n sich verschoben . I m R a h m e n de r 
Vere in ten Nat ionen fordern die Entwicklungsländer, e rmut ig t 
u n d gestützt durch die erdölexportierenden Staa ten , e ine n e u e 
in te rna t iona le Wir tschaf tsordnung, u m ihre re la t ive Posi t ion im 
Wel thandel zu verbessern , die ökonomische M a c h t n e u zu ver te i ­
len u n d die EntScheidungsprozesse zu i h r en G u n s t e n zu s t ruk tu­
r ie ren . Ver le tzungen der M e n s c h e n r e c h t e u n d A n w e n d u n g be­
waffneter Gewal t in den Ländern der Dr i t t en Welt w a c h s e n an; 
n ich t rech t ss taa t l i che S y s t e m e u n d Militärregimes n e h m e n zu. 
Die sozialen u n d kul ture l len Gegensätze verschärfen sich; das 
Verhältnis der Obersch ich t zur Masse de r A r m e n wird krit i­
scher . Der erklärte poli t ische Wille de r Entwicklungsländer zur 
gesellschaft l ichen, wir tschaf t l ichen u n d ku l tu re l l en Eigen- u n d 
Selbständigkeit s t eh t vor P r o b l e m e n des kolonia len Erbes , kul­
ture l le r Überlagerung u n d de r S p a n n u n g zwischen Trad i t ion 
u n d Modern is ie rung; übersteigerter Nat iona l i smus pocht auf ex­
t r e m e Autonomie . Wachsende Rüstungsausgaben in fast al len 
Entwicklungsländern v e r l a n g s a m e n die Überwindung der abso­
lu ten Armut ; gesellschaft l iche u n d poli t ische S t r u k t u r e n verhin­
d e r n vielfach die Betei l igung bre i te r Bevölkerungsschichten a n 
de r Ges t a l tung ih re r e igenen Zukunft . Al te rna t ive Entwick­
lungsmodel le t r e t en an die Stelle wes t l i cher Vors te l lungen von 
de r Modern i s i e rung t radi t ionel ler Gesel lschaf ten du rch forcier­
t e s Wir t schaf t swachs tum. Mißverständnisse, Enttäuschungen 
u n d Verhärtungen zwischen den Reg ie rungen de r Indus t r ie - u n d 

Entwicklungsländer h a b e n zugenommen ; de r Nord-Süd-Dialog 
ist s to t t e rnd gebl ieben. 
Die In te rna t iona le S t ra teg ie für die Zwei te En twick lungsdekade , 
die a m 25 . Jah re s t ag der Gründung der Vere in ten Na t ionen von 
de r G e n e r a l v e r s a m m l u n g ve rabsch iede t wurde 3 , s a h e inen aus­
führlichen Ziel- u n d Maßnahmenkatalog für die Entwick lungs­
z u s a m m e n a r b e i t in den J a h r e n 1971 bis 1980 vor. Während er für 
d e n re in ökonomischen Bere ich e ine Re ihe quan t i t a t iv festgeleg­
te r Zielgrößen enthiel t , w u r d e de r soziale Bere ich kürzer u n d all­
g e m e i n e r abgehande l t . Das globale wir tschaf t l iche W a c h s t u m -— 
obers t e s Ziel de r S t ra teg ie — sollte in d e n Entwicklungsländern 
insgesamt durchschni t t l ich 6 v H pro J a h r be t r agen u n d das Pro­
Kopf -E inkommen sollte u m 3,5 v H jährlich ste igen. Eine Über­
prüfung der Ziele zeigt, daß n ich t alle Abs ich ten im v e r g a n g e n e n 
J a h r z e h n t verwirk l ich t w o r d e n sind. Die Beur te i lung der Ent­
wicklungserfolge e rg ib t jedoch w e g e n der s t a r k e n Disk repanz in 
de r wir t schaf t l ichen En twick lung zwischen d e n Entwick lungs­
ländern ke in e inhei t l iches Bild. Nach B e r e c h n u n g e n versch iede­
n e r i n t e rna t iona le r Organ i sa t i onen sche in t da s globale Wachs­
tumszie l annähernd er re i ch t worden zu sein. Zu d ie sem Ergeb­
nis h a t jedoch die günstige Wir t schaf t sen twick lung in e in igen 
Ländern überproportional s t a r k be ige t ragen . I n sbesonde re die 
Erdöl- u n d Schwellenländer v e r m o c h t e n e rheb l iche For t schr i t t e 
in ih re r Wir t schaf t sen twicklung zu erz ie len u n d h a b e n die in der 
S t ra teg ie dafür vorgegebenen ökonomischen Rich twer t e n ich t 
n u r erre icht , sonde rn te i lweise sogar überschritten. Die wirt­
schaft l iche Lage in den me i s t en a n d e r e n Entwicklungsländern 
mit dem we i t aus größeren Antei l a n der Gesamtbevölkerung der 
Entwicklungsländer h a t sich im Vergleich zu d e n sechziger J a h ­
r en e h e r noch versch lech te r t . 
Die sozialen Mißstände in al len Entwicklungsländern k o n n t e n 
n ich t behoben werden ; b e s o n d e r s h a r t ist die in d e n ländlichen 
Gebie ten lebende Bevölkerung von de r A r m u t betroffen. Dieses 
unbef r ied igende Ergebn i s ist sowohl auf die wel twir tschaf t l iche 
Entwick lung u n d Z u s a m m e n a r b e i t als auch auf U r s a c h e n in d e n 
Entwicklungsländern selbs t zurückzuführen. In vielen Entwick­
lungsländern w u r d e n falsche Prioritäten gesetzt , die zu h o h e n 
A u s g a b e n in unp roduk t iven Bere ichen (e twa Militär u n d Ver­
wal tung) geführt haben . Durch ineffiziente Bewir t schaf tung 
w u r d e n personel le u n d finanzielle Ressourcen eingebüßt. Not­
wend ige Reformen w u r d e n en twede r n ich t in Angriff g e n o m m e n 
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oder sie s ind t rotz m a n g e l n d e r Vorausse t zungen u n d Vorberei­
t u n g e n durchgeführt worden , so daß ihnen dadu rch vielfach ke in 
oder nu r ger inger Erfolg besch ieden war . In m a n c h e n a r m e n 
Ländern w u r d e der S t a a t zum Rech t f e r t i gungs ins t rumen t für 
die Privi legien e iner Gruppe , die den S t a a t s a p p a r a t personel l be­
setzt: Admin is t ra to ren , die ihn h a n d h a b e n , B e a m t e des Erzie­
hungswesens , die ihn produz ie ren u n d rep roduz ie ren u n d 
schließlich die Militärs als die h a r t e Speersp i tze des g e s a m t e n 
bürokratischen Zen t ra l sys t ems . 
Eine wesent l iche Ursache für die unzu re i chende Verwirk l ichung 
der in der S t ra teg ie ve r e inba r t en Entwicklungszie le l iegt abe r 
auch in der mi t f undamen ta l en wel twir tschaf t l ichen Verände­
r u n g e n e i n h e r g e h e n d e n Weltrezession, die zur Folge ha t t e , daß 
die no twendigen Vorausse t zungen für viele de r vorgesch lagenen 
Maßnahmen u n d S t ra teg ien n ich t m e h r gegeben wa ren . So ging 
die Dekadens t r a t eg i e von e iner kon t inu ie r l i chen wirtschaft l i­
chen Aufwärtsentwicklung de r Industrieländer aus ; hohe 
W a c h s t u m s r a t e n in d iesen Ländern soll ten über e inen stärkeren 
Wel thandel quas i au tomat i sch u n d über zusätzliche Mittel für 
den Ressourcen t rans fe r d i rek t zu e iner r a s c h e r e n Bese i t igung 
der Unte ren twick lung be i t ragen . Tatsächlich hie l ten die me i s t en 
Industrieländer ihre Zusage, d e n Entwicklungsländern öffentli­
che Mittel in Höhe von 0,7 v H ih res Bru t tosoz ia lprodukts zu ver­
günstigten Bed ingungen zur Verfügung zu stellen, n icht ein. Die 
Entwicklungshi l fe le is tungen m a c h t e n n u r die Hälfte der Ziel­
vorgabe aus u n d s t agn ie r t en im Zeitablauf, g e m e s s e n als Antei l 
a m Brut tosozia lprodukt . 
Die Entwicklungsländer h a b e n von der e rheb l i chen Auswei tung 
des Wel thande ls in den siebziger J a h r e n zwar profitiert, aller­
d ings n u r in seh r un te r sch ied l i chem Maße. Besonder s von d ieser 
Entwick lung begünstigt w a r e n im a l lgemeinen die rohstoffrei­
chen Länder, die große Pre i sve rbes se rungen für ihre Ausfuhren 
erz ie len konn ten . Die in de r S t ra teg ie empfoh lenen Maßnahmen 
konzen t r i e r t en sich auf den Außenhandelsbereich der Entwick­
lungsländer u n d zogen wegen der zugrunde l i egenden entwick­
lungspol i t i schen Impl ika t ionen u n v o r h e r g e s e h e n e Entwicklun­
gen n a c h sich. U m eine wesen t l i che Vorausse tzung für e ine Stei­
g e r u n g des Exports , e ine größere Produk tpa le t t e u n d insbeson­
de re die Auswei tung des Angebots an we i t e rve ra rbe i t e t en Gü­
t e r n zu schaffen, verfolgten viele Entwicklungsländer eine ex­
por to r ien t ie r te Indus t r i a l i s i e rungss t ra teg ie . Die Vernachlässi­
g u n g des landwir tschaf t l ichen Bereichs m e i n t e m a n vorüberge­
h e n d in Kauf n e h m e n zu können; m a n glaubte , For t schr i t t e im 
Indus t r ia l i s ie rungs- u n d Hande l sbe re i ch würden nach e in iger 
Zeit von se lbs t auf den Agra r sek to r übergreifen. Dieses Konzept 
h a t in vielen Entwicklungsländern nicht d e n erhofften Erfolg ge­
bracht . Es führte im Gegente i l in vielen S t a a t e n zu e iner güter­
mäßigen Unte rve r so rgung des B i n n e n m a r k t e s u n d le is te te 
du rch die bevorzugte Förderung großer U n t e r n e h m e n , die die In­
dus t r i a l i s i e rung ra sch vo ran t r e iben konn ten , e iner we i t e ren Po­
la r i s ie rung von a r m u n d reich sowohl i nne rha lb als auch zwi­
schen den Ländern Vorschub. Als die E i n n a h m e s t e i g e r u n g e n 
aus dem Expor t im Zuge de r Wel t rezess ion (und verschärft 
durch die res t r ik t ive Handelspol i t ik vieler Industrieländer) 
s ta rk zurückgingen, wurde überall Kri t ik an dem in der S t ra te ­
gie vorgeze ichne ten Entwick lungsweg laut. 
I m Rückblick auf die Zweite Dekade k a n n kr i t i sch a n g e m e r k t 
werden , daß die S t ra teg ie quant i ta t ive u n d re in ökonomische 
Aspek te zu s t a r k be ton t hat , woh ingegen soziale Prob leme u n d 
qual i ta t ive Aspekte , be sonde r s sozio-kultureller Art, in den Ent­
wicklungsbemühungen in den H i n t e r g r u n d gedrängt worden 
sind. Dabei h a b e n fehlende Vorausse tzungen für e ine Eingliede­
r u n g in den Wirtschaftsprozeß u n d eine in den Entwicklungslän­
dern wei tverbre i te te ungle iche E inkommensve r t e i l ung bewirkt , 
daß die Vorteile des Wir t schaf t swachs tums häufig gerade an den 
ärmsten Bevölkerungsteilen vorbe igegangen sind. Als > Dekade 
der Enttäuschungen beze ichne ten Ver t re t e r der Dr i t ten Welt 
die siebziger J a h r e 4 ; schon sp rechen n ich t n u r Pess imis ten an 
der Schwelle de r achtziger J a h r e von e inem >Jahrzehnt der Kri­
s e n ^ 

Die l l .UN-Sondergeneralversammlung (25.8.—15.9.1980) 
Mit dem Ziel, 
»die bei der Errichtung der n e u e n internat ionalen Wirtschaftsordnung in 
den versch iedenen Foren des S y s t e m s der Vere in ten Nat ionen erz ie l ten 
Fortschritte zu bewerten und . . . auf der Grundlage d ieser B e w e r t u n g ge­
e igne te Maßnahmen zur Förderung der Entwicklung der Entwicklungs­
länder und der internat ionalen wirtschaft l ichen Z u s a m m e n a r b e i t zu er­
greifen, einschließlich der Verabschiedung der n e u e n internat ionalen 
Entwicklungsstrateg ie für die achtziger Jahre«, 
beschloß die G e n e r a l v e r s a m m l u n g Ende 1977 die Einberufung 
e iner Sonde r t agung für 19805. Zwei J a h r e später erwei te r t e die 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g dieses Manda t , i n d e m sie die Sondergene­
r a l v e r s a m m l u n g zugleich mi t der Ein le i tung e iner »Serie globa­
ler u n d fort laufender V e r h a n d l u n g e n über in te rna t iona le wirt­
schaftl iche Z u s a m m e n a r b e i t im Diens te der Entwicklung« be­
t rau te 6 . Dieser zusätzliche B e r a t u n g s g e g e n s t a n d der >globalen 
V e r h a n d l u n g e n ^ sollte sich d a n n gegenüber dem T h e m a >neue 
Strategie< als wesent l ich konfliktträchtiger erweisen; trotz vier­
mal iger Verlängerung ging desha lb a m Tage vor Beginn d e r 
35. ordent l ichen J a h r e s t a g u n g der G e n e r a l v e r s a m m l u n g die 
11. Sonde r t agung mi t n u r spärlichem Ergebnis zu Ende. Der Ver­
lauf der S o n d e r g e n e r a l v e r s a m m l u n g ist in dieser Zei tschrif t 
schon behande l t worden 8 ; es sollen dahe r an dieser Stelle n u r die 
Grundpos i t ionen der e inze lnen Ländergruppen z u s a m m e n g e ­
faßt werden . Zwar ist vieles schon aus früheren Nord-Süd-Debat­
ten bekann t , doch e r l auben die Diskussionsbeiträge e i n e n Ein­
blick in die un te r sch ied l i chen S i tua t ionsbewer tungen a m E n d e 
de r Zwei ten En twick lungsdekade . 
Die >Cruppe der 77<, der Verhandlungszusammenschluß der Ent ­
wicklungsländer, t rug folgende Lagebeschre ibung vor: 
— Die internat ionalen Wirtschaftsbez iehungen sind durch e in Kl ima der 

Frustration, d e s Mißtrauens und der Hoffnungslos igkeit g e k e n n z e i c h ­
net. 

— Die entwicke l t en Länder können nicht länger hoffen, den verderbl i ­
c h e n K o n s e q u e n z e n der gegenwärtigen wirtschaft l ichen S i tuat ion zu 
e n t k o m m e n , und die Entwicklungsländer können sich nicht w e i t e r h i n 
se lbst verte id igen g e g e n die w a c h s e n d e n ökonomischen Lasten; s ie be­
f inden s ich auf d e m Weg zum Zusammenbruch. 

— E s fehlt an pol i t i schem Willen, u m die Weltwirtschaftsordnung n e u zu 
ges ta l ten und den notwendigen Ressourcentransfer in die Entwick­
lungsländer zu verwirkl ichen. 

— Die Rede v o n der wechse l s e i t i gen Abhängigkeit ist nicht von en t spre ­
c h e n d e m Hande ln begle i te t und soll die Hi l fs le is tungen von der we l t ­
wirtschaft l ichen Entwicklung abhängig machen . 

— Die Notwendigke i t e ines m a s s i v e n Ressourcentransfers auf vorher­
sehbarer, langfrist iger und ges icherter Bas i s ist e in Imperativ der Si­
cherheit . 

— Im R a h m e n des internat ionalen Währungs- und Z a h l u n g s s y s t e m s be­
s teht e ine a s y m m e t r i s c h e Bez i ehung zwischen Industrie- und Ent­
wicklungsländern. D a s internat ionale Währungssystem muß n e u 
strukturiert w e r d e n und den wirtschaft l ichen Realitäten besser ent­
sprechen. 

— Die Errichtung des G e m e i n s a m e n Fonds< ist e in positiver Schritt , 
aber se ine Wirksamkei t wird noch auf s ich war ten lassen; i n z w i s c h e n 
ist für die überwiegende Mehrhe i t der Entwicklungsländer eine s tarke 
Verschlechterung ihrer Austauschre la t ionen ( terms of trade) festzu­
stel len. 

— Der Notwendigke i t e iner A u s w e i t u n g des Wel thandels widersprechen 
der z u n e h m e n d e Protekt ionismus in versch iedenen Formen, Hinder­
n i s se im Zugang zu den Märkten der Industrieländer und das wider­
wi l l ige Zögern dieser Länder bei den en t sprechenden Strukturanpas­
sungen . 

— Die wirtschaft l iche und technische Z u s a m m e n a r b e i t zw i schen den 
Entwicklungsländern ist e in Schlüsselelement für e ine Stärkung der 
Rolle der Entwicklungsländer im Hinblick auf die Errichtung der 
n e u e n internat ionalen Wirtschaftsordnung. 

— Von vordringl ichster Wichtigkeit s ind Sofortmaßnahmen für die ärm­
sten Entwicklungsländer sowie für die von der Ölpreiserhöhung be­
sonders betroffenen Länder, die B innen- und die Inse l s taaten . 

— Die Fragen der Energie s ind e n g s t e n s v e r b u n d e n mit der wirtschaftl i­
c h e n Entwicklung, wobei den energ ie import i erenden Entwicklungs­
ländern besondere A u f m e r k s a m k e i t z u k o m m e n muß. Aber wie im Fall 
der Interdependenz von Nat ionen b e s t e h t e i n e B e z i e h u n g s e i n h e i t der 
Probleme, so daß e ine effekt ive Lösung in e i n e m e i n z e l n e n Sektor par­
allele und tragfähige Lösungen in d e n anderen Sektoren bedingen. 

— Für e ine besch leunig te Entwick lung der Entwicklungsländer ist e ine 
Neustrukturierung der in ternat ionalen Wirtschaftsbeziehungen not­
wendig , insbesondere durch die Einführung n e u e r Grundsätze und Re­
ge ln für den internat ionalen Hande l und für f inanziel le Angelegenhei ­
t en im Hinbl ick auf e ine akt ive T e i l n a h m e und eine gerechte, ange-
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m e s s e n e und effektive Rolle der Entwicklungsländer bei den Entschei­
d u n g e n auf internationaler Ebene . 

— Die Länder der >Gruppe der 77< unters tre ichen die Bedeutung e iner in­
ternat ionalen Entwicklungss trateg ie für die n e u e D e k a d e und die 
dr ingende Notwendigke i t globaler Verhandlungen über die internatio­
nale Entwick lungszusammenarbe i t . 

Für die Posi t ion der westlichen Industrieländer w a r e n — in ge­
wisser Bandbre i t e zwischen den skand inav i schen Ländern u n d 
den Nieder l anden e inerse i t s , den Vere in ig ten S taa t en , Großbri­
t a n n i e n und der Bundes repub l ik Deu tsch land ande re r se i t s — 
folgende g rund legende Aussagen kennze ichnend : 
— Anges i ch t s der wirtschaft l ichen und pol i t i schen Probleme, d e n e n die 

Welt gegenübersteht, kann n i e m a n d leugnen, daß in den B e z i e h u n g e n 
zwischen Industrie- und Entwicklungsländern beacht l iche Fort­
schritte in Richtung auf die Zie lvorste l lungen e iner gerechteren und 
auf Gle ichhei t ausger ichteten internat ionalen Wirtschaftsordnung er­
reicht worden sind; freilich ist d ieser Fortschritt im Nord-Süd-Dialog 
nur l angsam vor s ich gegangen . 

— D a s Kl ima der internat ionalen Wirtschaf tsbez iehungen hat sich, nicht 
zuletzt durch die wiederhol ten Erhöhungen der Rohölpreise, we i terh in 
verschlechtert . Auch die Industrieländer sind von dieser Situat ion be­
troffen. 

— Die Situation der erdölimportierenden Entwicklungsländer ist so be­
drohlich (Zahlungsbilanzdefizite , Verschuldung) , daß sie vor unlösba­
ren Schwier igke i ten s tehen. D a s Problem der absoluten Armut ver­
langt Sofortmaßnahmen der internat ionalen Gemeinschaf t . 

— Kein Land und ke ine Gruppe von Ländern k a n n die w a c h s e n d e Inter-
dependenz übersehen, die alle S taaten verbindet . Die Verantwortung 
für das Wachs tum der Weltwirtschaft und die Entwicklungshi l fe k a n n 
nicht al lein den wes t l i chen Industrieländern zugeschr ieben werden; 
s ie muß von al len Mitgl iedern der internat ionalen Gemeinschaf t ge­
teilt werden, insbesondere auch von den erdölproduzierenden Staa­
ten. 

— Auch die Staatshandelsländer des Ostblocks s ind m e h r und m e h r in 
das Netzwerk wel twei ter wirtschaft l icher Interdependenz e ingebun­
den und müssen d e s w e g e n an der Verantwortung te i lhaben. Ihre Hal­
tung, s ich von internationaler E n t w i c k l u n g s z u s a m m e n a r b e i t freige­
stellt zu sehen , wird immer unverständlicher. Die effektive T e i l n a h m e 
aller Ländergruppen ist e ine der Grundbedingungen für den Erfolg 
globaler Verhandlungen. 

— Ziel der Verhandlungen sollte e inerse i t s sein, W e g e und Maßnahmen 
zu suchen, u m die Weltwirtschaft aus der R e z e s s i o n herauszuführen 
und e ine höhere Wachstumsrate zurückzugewinnen; andererse i t s geht 
e s darum, im R a h m e n der Neustrukturierung der Weltwirtschaftsord­
nung e ine Lösung für die dringl ichsten Probleme zu finden, von d e n e n 
die Entwicklung der Dritten Welt abhängt. Als vordringl ich müssen 
behande l t werden: das Energieproblem (Ölversorgung und Preispoli­
tik), Finanzfragen, der Ver fahrensrahmen für die g lobalen Verhand­
lungen. 

— Prinzipien der n e u e n internat ionalen Entwicklungss trateg ie sol l ten 
sein: A n e r k e n n u n g des Prinzips der g e g e n s e i t i g e n Abhängigkeit; Dif­

ferenzierung der Entwicklungsländer gemäß Entwicklungss tand; Be­
tonung der Grundbedürfnisse der M e n s c h e n . Als Ziele sol l ten gel ten: 
Erhöhung des wirtschaft l ichen Wachs tums und des Wohls tands der 
Menschen , besonders der Ärmsten in den Entwicklungsländern; Er­
richtung internat ionaler Wirtschaftsbez iehungen, die m e h r Gle ichhei t 
schaffen. 

— Die Politik der Marktöffnung gegenüber den Entwicklungsländern 
muß fortgesetzt werden 9 . 

Die Gruppe de r Staatshandelsländer des Ostblocks umriß ihre 
Posi t ion mi t folgenden A r g u m e n t e n : 
— Die hauptsächlichen Hindernisse , u m die Ziele der Entwicklung und 

der internat ionalen wirtschaft l ichen Z u s a m m e n a r b e i t zu erreichen, 
l i egen zu e i n e m großen Teil in der Schwäche, die d e m kapita l i s t i schen 
Wirtschaf t s sys tem e igen ist. Die K r i s e n e r s c h e i n u n g e n in der kapitali­
s t i s chen Wirtschaft während der v e r g a n g e n e n D e k a d e s ind die ex­
terne Hauptursache für die Probleme der Entwicklungsländer in den 
Bere i chen Handel , Wirtschaft, Finanzierung, Kredit. Ein w e i t e r e s sehr 
w icht iges Problem, d e m s ich die Entwicklungsländer konfrontiert se­
hen, s ind die negat iven K o n s e q u e n z e n der Aktivitäten transnat ionaler 
U n t e r n e h m e n . 

— Die Wirtschaftskrise und ihre negat iven Fo lgen für die Wirtschaftsbe­
z i e h u n g e n w urden durch Diskr iminierung und Protekt ion i smus ver­
schärft. Der Hande l auf internat ionaler E b e n e d iente auch als Instru­
m e n t d e s pol i t i schen Z w a n g s und Diktats gegenüber unabhängigen 
Staaten . 

— Nach den Prinzipien des soz ia l i s t i schen Internat ional i smus , des Re­
spekts vor d e n Prinzipien der nat iona len Souveränität, der Nichtein­
m i s c h u n g in innere A n g e l e g e n h e i t e n und d e s g e g e n s e i t i g e n Vortei ls 
g e b e n die soz ia l i s t i schen Länder auf bi lateraler und mult i lateraler Ba­
s is uneigennützige Hi l fs le i s tungen. 

— Die neue Strategie muß vor a l lem dazu bei tragen, d e n Neo-Kolonial is ­
mus , die E i n m i s c h u n g in innere A n g e l e g e n h e i t e n , die Apartheid, die 
ras s i s che Diskr iminierung und die A n w e n d u n g von Gewal t zu el imi­
nieren; das s ind die hauptsächlichen Hindern i s se für die wirtschaftl i­
che Befre iung und den soz ia len Fortschritt der Entwicklungsländer. 

— Die Erfahrung bestätigt die U n w i r k s a m k e i t entwicklungspol i t i scher 
Maßnahmen, besonders im f inanzie l len Sektor, im R a h m e n e iner ka­
pi ta l i s t i schen Weltwirtschaftsordnung. D e s w e g e n muß die n e u e Stra­
tegie auf e ine vollständige Neustruktur ierung der internat ionalen 
Wirtschaf tsbez iehungen abstel len. 

— Die Staatshandelsländer unterstützen »im Prinzip« die g lobalen Ver­
h a n d l u n g e n mit d e m Ziel, die n e u e internat ionale Wirtschaftsordnung 
und die Charta der wirtschaft l ichen Rechte und Pfl ichten der S t a a t e n 
zu verwirkl ichen — im Kampf g e g e n Imper ia l i smus , Kolonia l i smus 
und Neo-Kolonia l i smus . 

Von den der S o n d e r g e n e r a l v e r s a m m l u n g u n t e r b r e i t e t e n Papie­
r en ve rd ien t de r originelle Vorschlag de r be lg ischen Reg ie rung 
he rvo rgehoben zu werden , de r sich — komplementär zu d e n Vor­
schlägen Schwedens , Österreichs, Mexikos u n d Venezue las — 
auf die E r r i ch tung e ines fes tgelegten u n d fast au toma t i s chen 

Flüchtlingskinder in Somalia. 
Die Tätigkeit des Hohen Kom­
missars der Vereinten Nationen 
für Flüchtlinge (UNHCR) in den 
Lagern wird auch von nicht­
staatlichen Organisationen, bei­
spielsweise dem deutschen 
Hilfswerk »Brot für die Welt<, 
unterstützt. In den letzten Jah­
ren hat sich das Flüchtlings­
problem auf dem afrikanischen 
Kontinent dramatisch zuge­
spitzt; die Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkeit hierauf 
lenkte eine Konferenz in Geni 
am 9710. April. — Siehe auch 
den Beitrag von U. Braukämper, 
Flüchtlinge in Afrika. Die Situa­
tion zu Beginn der achtziger 
Jahre, VN 1/1981 S. 1 ff. 
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Ressourcen t r ans fe r s r ich te te °. A u s g e h e n d von der unzure i ­
c h e n d e n b i she r igen öffentlichen Hilfe der OECD-Länder u n d un­
te r Berücksichtigung der Ta t sache , daß pr iva te Entwicklungshi l ­
fe le is tungen in der H a u p t s a c h e in Länder mi t mi t t l e ren Einkom­
m e n fließen, d e r e n Verschu ldung gefährlich ges t iegen ist, plä­
dier t der Vorschlag für »einen P a k t i n t e r d e p e n d e n t e n Wachs­
tums«. Die w a c h s e n d e In te rdependenz , die no twendige Entpoli-
t i s ie rung der Hilfe u n d die Auss ich t auf e ine mögliche Grund­
lage für eine Wiederbe lebung des Nord-Süd-Dialogs w e r d e n als 
A r g u m e n t e für e inen solchen P a k t angeführt. Sein K e r n g e d a n k e 
bes t eh t in der B indung de r öffentlichen Hilfe an das Wirtschafts­
w a c h s t u m der Industrieländer. Die Entwicklungshi l fe le is tung 
wird danach fällig, w e n n ein Pro-Kopf-Einkommen von 3 000 US-
Dollar e r re ich t ist; ohne Rücksicht auf ih re Zugehörigkeit zu 
Blöcken bzw. offiziellen G r u p p i e r u n g e n h a b e n 24 Länder diese 
Grenze überschritten, wei te re fünf Länder sind n a h e da ran . Das 
rea le wir tschaft l iche Wachs tum ist da s Maß für eine s te igende 
Hilfeleistung, die auf d iese Weise festgelegt wird. Ein Land zum 
Beispiel, dessen Pro-Kopf-Einkommen zwischen 3 000 u n d 
4 000 Dollar liegt, soll 0,7 v H des e r s t en P rozen t s des jährlichen 
Zuwachses des Brut tosoz ia lprodukts als Hilfe abzweigen, 1 v H 
für das zweite P rozen t des Wir t schaf t swachs tums , 2 v H des drit­
t e n Prozents , 3 v H des v ie r t en P rozen t s des Wir tschaf tswachs­
t u m s usw. Für ein Land, des sen Pro-Kopf-Einkommen zwischen 
7 000 u n d 8 000 Dollar liegt, soll d ieser Ans t ieg noch größer sein; 
die Prozentsätze der Hilfe le is tungen könnten zum Beispiel ver­
drei facht werden . Mit Bezug auf den e r r e i ch t en Wohls tand u n d 
das laufende Wir t schaf t swachs tum enthält der Vorschlag auch 
ein e infacheres Sys t em für eine s te igende Hilfeleistung; danach 
sollen beispielsweise Länder mi t e i n e m jährlichen W a c h s t u m 
des Bru t tosoz ia lprodukts von 2 P rozen t im Fal le e ines Pro-Kopf-
E i n k o m m e n s von 3 000 Dollar 1 v H des Zuwachses des Brut toso­
z ia lprodukts als Hilfe abzweigen, im Fal le e ines Pro-Kopf-Ein­
k o m m e n s von 5 000 Dollar 1,5 v H u n d im Fal le e ines Pro-Kopf-
E i n k o m m e n s von 10 000 Dollar 2,5 vH. Bei v ie rprozen t igem jähr­
lichem W a c h s t u m des Bru t tosoz ia lprodukts sollte die Hilfe 2 v H 
dieses Zuwachses umfassen , w e n n ein Pro-Kopf-Einkommen 
von 3 000 Dollar vorliegt; bei e i nem Pro-Kopf-Einkommen von 
5 000 Dollar 3 vH, bei e inem Pro-Kopf-Einkommen von 
10 000 Dollar 5 vH. Nach den Wor ten des Vorschlags b e r u h t der 
>Pakt für i n t e r d e p e n d e n t e s Wachstum< auf de r d r ingenden Not­
wendigkei t , e in Gleichgewicht de r I n t e rdependenz zwischen rei­
chen u n d a r m e n Ländern zu finden u n d die Z u s a m m e n a r b e i t 
zwischen Nord u n d Süd durch die Einführung objektiver, auto­
ma t i s che r u n d mi t S t e ige rungs ra t en v e r b u n d e n e r Kr i t e r i en für 
die Mobi l is ierung u n d Ver te i lung der öffentlichen Hilfe zu kon­
solidieren. 
Die be iden ihr aufgegebenen T h e m e n >Entwicklungsstrategie< 
u n d >globale V e r h a n d l u n g e n w u r d e n von de r 11. Sondergenera l ­
v e r s a m m l u n g in zwei P lenar -Arbe i t sg ruppen behande l t . Über 
d e n Text de s S t r a t eg i edokumen t s w u r d e schließlich Einverneh­
m e n erzielt; e r w u r d e jedoch auf de r S o n d e r t a g u n g n icht m e h r 
als Resolut ion verabschiede t . Grund hierfür w a r offensichtlich 
de r Wunsch der Entwicklungsländer, d e n Fehlsch lag be im zwei­
t e n B e r a t u n g s g e g e n s t a n d n ich t durch e inen s c h e i n b a r e n Erfolg 
in S a c h e n S t ra teg ie überdeckt zu sehen . Die Ingangse t zung der 
globalen V e r h a n d l u n g e n (die die Bere iche Rohstoffe, Energie , 
Hande l , En twick lung sowie Währung u n d F i n a n z e n u m f a s s e n 
sollen) e r sch ien den Entwicklungsländern nämlich als d a s aktu­
ell wicht igere T h e m a — u n d h ier bewegte sich auf de r Sonderge­
n e r a l v e r s a m m l u n g n u r seh r wenig . K e r n de r Kont roverse w a r 
(und blieb vorers t ) die un te rsch ied l iche In t e r e s sen lage in zent ra­
len Fragen : Im Bere ich >Energie< e r w a r t e n die wes t l i chen Indu­
strieländer verbindl iche Fes t l egungen de r Ölförderländer be­
züglich der Entwick lung von Energ iep re i sen u n d -mengen; im 
Bere ich >Währung u n d F i n a n z e n zielen die Entwicklungsländer 
auf die Bese i t igung der wes t l i chen Dominanz in Ins t i tu t ionen 
wie d e m In te rna t iona len Währungsfonds, der Wel tbank oder 
d e m Al lgemeinen Zoll- u n d H a n d e l s a b k o m m e n ab . Auf A n t r a g 
der >Gruppe der 77< wurde die F r a g e de r globalen Verhand lun­

gen d a n n in die T a g e s o r d n u n g de r 35. G e n e r a l v e r s a m m l u n g auf­
g e n o m m e n ; Präsident Rüdiger von W e c h m a r konn te in d e n fol­
g e n d e n M o n a t e n i m m e r h i n d a s völlige Abreißen des Gesprächs­
fadens verh indern 1 1 . Da in d ieser F r a g e die n e u e amer ikan i s che 
Regierung, e in Hauptbe te i l ig te r des p ro jek t i e r t en Dialogs, wen ig 
Eile zeigt, wi rd m a n mi t e i n e m e rns t l i chen Beg inn der globalen 
V e r h a n d l u n g e n vor 1982 k a u m r e c h n e n können. 

Internationale Strategie für die Dritte Entwicklungsdekade 
Die 35. G e n e r a l v e r s a m m l u n g ve rabsch iede te a m 5. Dezember 
1980 ohne förmliche A b s t i m m u n g den auf der 11. Sondergenera l ­
v e r s a m m l u n g v e r e i n b a r t e n Tex t der Dekadens t r a t eg ie , der im 2. 
Hauptausschuß der 35. G e n e r a l v e r s a m m l u n g ke ine Veränderun­
gen e r f ah ren h a t t e u n d auch dor t im K o n s e n s w e g e a n g e n o m m e n 
worden war1 2 . 
Zentrale Elemente 
1. 
Im Licht der E r f a h r u n g e n der Zwei ten Dekade , deren Ziele wei t ­
gehend n icht e r re ich t wurden , wählt die St ra tegie für die J a h r e 
1981 bis 1990 e inen b re i t e r en u n d flexibleren Ansatz. Vergleichs­
weise ge r ingere A u f m e r k s a m k e i t gilt s t a r r en quant i ta t iven Zie­
len; dafür wird Nachdruck auf e ine b re i t e re Zielpalette mi t Ein­
schluß s t ruk ture l l e r u n d inst i tu t ionel ler Wandlungsprozesse ge­
legt. Dieser Versuch e iner Neuor ien t i e rung wird nicht n u r in d e r 
ausdrücklichen Be tonung der >Entwicklung< als in t eg ra lem Pro­
zeß u n d de r Zusammengehörigkeit wirtschaft l icher u n d sozia ler 
Ziele deutl ich, sonde rn vor a l lem durch die E inbez iehung von 
P rob lembere i chen wie Abrüstung, Energ ie und Umwel t schu tz in 
i h r e m Bezug zum Entwicklungsprozeß sowie durch die ver ­
gle ichsweise ausführliche Behand lung sozialer Ziele wie d e r Be­
fr iedigung individuel ler u n d sozialer menschl icher Bedürfnisse 
(Ernährung u n d Gesundhe i t , Tr inkwasse rversorgung , A lphabe ­
t i s ierung, Vollbeschäftigung u n d Part iz ipat ion de r Bevölke­
rung) . 
2. 
Wie in der Präambel ausdrücklich festgehal ten wird, weiß sich 
die Dekadens t r a t eg i e auf die C h a r t a der Vere in ten Na t ionen u n d 
auf die E r r i ch tung e iner n e u e n in te rna t iona len Wirtschaf tsord­
n u n g verpfl ichtet . In A n l e h n u n g an die Schlußdokumente d e r 6. 
u n d der 7. S o n d e r g e n e r a l v e r s a m m l u n g (1974 und 1975) sowie die 
C h a r t a de r wir tschaf t l ichen Rechte u n d Pflichten der S t a a t e n 
(1974) gel ten als Wertprämissen der Dekadens t ra teg ie : 
— A n e r k e n n u n g der Unabhängigkeit sowie der uneingeschränkten u n d 

ständigen Souveränität j e d e s S taates über se ine Ressourcen und s e i n 
Wirtschafts leben; 

— Gewaltverz icht und Nichte inmischung in innere A n g e l e g e n h e i t e n , 
Überwindung d e s Kolonia l i smus und Imperia l i smus, der Aparthe id 
und der ras s i s chen Diskriminierung; 

— Se lbstverantwortung und kol lekt ive Eigenständigkeit der Entwick­
lungsländer; 

— volle Partizipation der Entwicklungsländer bei a l len Entsche idungen 
i m Bere ich der Entwicklung und der internat ionalen wirtschaft l ichen 
Zusammenarbe i t ; 

— Verantwortung aller Staaten für e ine we l twe i te Z u s a m m e n a r b e i t auf 
der Bas i s von Gerechtigkeit , Gle ichhei t und g e g e n s e i t i g e m Nutzen; 

— Förderung der mensch l i chen Würde und Verbesserung d e s Wohl­
s tands aller auf der Grundlage der Partizipation a m Entwicklungspro­
zeß und der gerechten Vertei lung. 

3. 
Seh r deut l ich u n d d u r c h g e h e n d enthält die S t r a t eg ie die priori-
täre B e h a n d l u n g der Niedrigeinkommensländer, in sbesonde re 
j e n e r S taa t en , die zur Gruppe der »am w e n i g s t e n en twicke l t en 
Entwicklungsländer« gehören. Sowohl in de r Präambel u n d der 
Fo rmul i e rung de r Ziele wie auch in de r Aufl is tung der politi­
schen Maßnahmen wird d e n ärmsten Ländern e ine Sonderstel­
lung eingeräumt u n d e ine A r t Globa lpak t gegen die absolute Ar­
m u t skizziert . 
4. 
Die quan t i t a t iven Zie lvors te l lungen für die wirtschaft l iche Ent­
wicklung e n t s p r e c h e n im e r r e i ch t en Kompromiß den folgenden 
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durchschni t t l i chen jährlichen W a c h s t u m s r a t e n : 7 v H für das 
Bru t to in l andsp roduk t de r Entwicklungsländer insgesamt , 4 v H 
für die Agrarprodukt ion , 9 v H für die Indus t r ieprodukt ion , 7,5 v H 
für die Expor te u n d 8 v H für die Impor te der Entwicklungslän­
der. 
5. 
Die quan t i t a t iven Zielvors te l lungen für die öffentliche Entwick­
lungshilfe der Industrieländer wiederho len das 0,7-Prozent-Ziel, 
da s bis 1985 (und keinesfal ls später als in de r zwei ten Hälfte der 
Dekade) e r re ich t w e r d e n soll; da s Ziel von 1 P rozen t des Brut to­
sozia lprodukts sollte »möglichst bald danach« er re ich t werden . 
E inen b indenden C h a r a k t e r d ieser Zie lvorgaben k o n n t e n die 
Entwicklungsländer nicht durchse tzen . 
6. 
S t ruk ture l l e u n d inst i tut ionel le Wandlungsprozesse w e r d e n im 
R a h m e n e iner verstärkten wir tschaf t l ichen Z u s a m m e n a r b e i t 
der Entwicklungsländer un te r e inande r , e ines ve rbes se r t en u n d 
e rwe i t e r t en Ressourcen t rans fe r s , e ine r Besch leun igung der 
S t r u k t u r a n p a s s u n g s p r o z e s s e u n t e r der Rücksicht der in te rna­
t ionalen Arbei t s te i lung u n d im R a h m e n e iner ins t i tu t ionel len 
Neurege lung für Finanz- u n d Währungsfragen angesprochen . 
Während die Verstärkung der wir tschaf t l ichen Z u s a m m e n a r b e i t 
der Entwicklungsländer eine deut l iche u n d von allen Betei l igten 
ge t r agenen Zielvorstel lung von besonde re r Bedeu tung u n d 
Dringl ichkei t darstel l t , s ind die Aussagen de r Dekadens t r a t eg i e 
zu den übrigen g e n a n n t e n Bere ichen mi t großer Vorsicht zu be­
wer ten , wie insbesondere die abgegebenen > I n t e r p r e t a t i o n e n 
beweisen. 

'Interpretationen' 
Die Sprecher zahl re icher Delega t ionen gaben , zum Teil im Na­
m e n der Regionalgruppen, >Erklärungen< zur n e u e n St ra teg ie 
ab 1 3 . Sie b e k u n d e n prinzipiel le Zus t immung , jedoch auch e ine 
ganze Reihe von wicht igen Vorbehal ten , die deswegen von Be­
deu tung sind, weil sie sich s icher auf die un te rsch ied l iche Ver­
wirk l ichung der Dekadens t r a t eg i e von se i ten der ve r sch i edenen 
Lager n iedersch lagen werden . Hier soll ke ine D o k u m e n t a t i o n 
de r abgegebenen S t e l l u n g n a h m e n vo rgenommen , sonde rn viel­
m e h r u n d lediglich der Versuch u n t e r n o m m e n werden , auf die 
hauptsächlichen A r g u m e n t e der Ver t re t e r de r >Gruppe de r 77<, 
der Europäischen Gemeinschaf t , der Vere in ig ten S taa t en , de r 
sozial is t ischen Länder Os teu ropas u n d der Bundes repub l ik 
Deu tsch land h inzuweisen . 
>Gruppe der 77c Obwohl die Engpässe u n d Defekte der S t ra teg ie 
für die Zweite Dekade n ich t vollständig zur K e n n t n i s g e n o m m e n 
u n d zu Neuor i en t i e rungen in der ab 1981 gültigen Dekadens t r a ­
tegie geführt haben , stell t d iese nach Ans ich t der Ver t re t e r der 
Entwicklungsländer e inen Schr i t t nach vorn dar , de s sen Bedeut­
s a m k e i t freilich vom E n g a g e m e n t der S t a a t e n hinsicht l ich de r 
Verwirk l ichung dieser S t ra teg ie abhängig ist. Als posit ive 
Aspek te der S t ra teg ie w e r d e n genann t : 
— die deutl iche A n e r k e n n u n g der Notwendigke i t struktureller Verände­

rungen für die internat ionalen B e z i e h u n g e n und für die Errichtung ei­
ner n e u e n internat ionalen Wirtschaftsordnung; 

— die A n n a h m e höherer Wachstumsz ie le i m Vergle ich zur vorher igen 
Dekadens tra teg ie einschließlich e ines Terminplans für den U m f a n g 
der öffentlichen Entwicklungshi l fe; 

— e in a l lgemeiner H a n d l u n g s r a h m e n für zwei Problembereiche , die in 
der gegenwärtigen Situat ion von besonderer Dringl ichkeit sind: Fi­
n a n z e n und Energie; 

— wicht ige Fragen im Hande l sbere ich und die besondere Aufmerksam­
kei t für spezie l le Entwicklungsländergruppierungen; 

— die verg le i chswe i se s trengere Überprüfung der A n w e n d u n g der Deka­
denstrateg ie . 

Allerdings ist nach Aussage der Ver t re t e r de r Entwicklungslän­
der die S t ra teg ie wei t en t fe rn t von dem, w a s als H a n d l u n g s r a h ­
m e n der in t e rna t iona len Gemeinschaf t u n t e r den schwier igen 
gegenwärtigen Umständen erforderl ich wäre. Der Tex t bleibt 
h in t e r den E r w a r t u n g e n der Entwicklungsländer zurück, weil 
de r erziel te Kompromiß zu viele Einschränkungen u n d Zwie­
spältigkeiten enthält. 

Europäische Gemeinschaft: Die EG u n d ihre Mi tg l ieds taa ten lie-. 
ßen zu e in igen P u n k t e n des S t ra teg ie tex tes erklären: 
— Ziffer 113 — besonders günstige Kondi t ionen für Zahlungsbi lanzhi l ­

fen se i t ens des Internat ionalen Währungsfonds und anderer Finanzin­
st i tut ionen — k a n n nicht z u g e s t i m m t werden; 

— ähnliches gilt für Ziff. 128 (Transportwesen) bezüglich der Vorgabe 
präziser quantitativer Zie lvorste l lungen für d e n Antei l der nat iona len 
und mul t inat ionalen Handelsf lot te der Entwicklungsländer an den 
Weltfrachtkapazitäten; 

— hinsicht l ich der Ausführungen über die öffentliche Entwicklungshi l fe 
(Ziff. 24 und 98) bekräftigen die Mitg l iedstaaten der EG ihre Unterstüt­
zung des 0,7-Prozent-Ziels; 

— für die Fragen der Energie ( insbesondere Ziff. 34) ist auf den wesent ­
lich langfrist igen Charakter jeder Lösung hinzuwe i sen; die EG würde 
konzert ierte Maßnahmen der g e s a m t e n internat ionalen Gemein ­
schaft zuguns ten der Energiebedürfnisse der Entwicklungsländer be­
grüßen; 

— die effektive und a n g e m e s s e n e Rolle, die die Entwicklungsländer bei 
EntSche idungsprozessen i m R a h m e n des internat ionalen Währungs­
s y s t e m s gemäß Ziff.26 und 115 sp ie len sol len, muß auf der Grundlage 
ihres Ante i l s an der Weltwirtschaft in Übereinstimmung mit den Vor­
schriften und Prinzipien der v o r h a n d e n e n Inst i tut ionen g e s c h e h e n ; 

— die S taaten der EG hal ten e s für inopportun, quantitat ive Unterz ie le 
für die Vergabe von öffentlicher Entwicklungshi l fe an die ärmsten 
Länder zu b e n e n n e n (Ziff. 146); 

— die uneingeschränkte Ausübung der Souveränität über die natürli­
c h e n Ressourcen und wirtschaft l ichen Aktivitäten (Ziff. 6, 32, 126b) 
sollte die Grundsätze des Völkerrechts respekt ieren. 

Vereinigte Staaten: Der Spreche r der USA be ton te die tiefe Be­
sorgnis über die u n a n g e m e s s e n e B e h a n d l u n g der Energ ief rage 
im Text de r Dekadens t r a t eg ie , d e n n Ene rg ieangebo t u n d Ener­
g iepre ise würden vermut l i ch zu den wich t igs ten D e t e r m i n a n t e n 
des wir tschaf t l ichen W a c h s t u m s der Entwicklungsländer gehö­
ren. Die S t ra teg ie übersieht nach Ansicht de r USA die enge u n d 
vi ta le Bez iehung zwischen Energ ie u n d En twick lungsperspek t i ­
ven. Die USA tei len die Zie lvors te l lungen de r Entwicklungslän­
der hinsicht l ich des a l lgemeinen u n d sek to ra len Wirtschafts­
w a c h s t u m s , können sich jedoch n u r zu A n s t r e n g u n g e n verpflich­
ten, die zu ve rbes se r t en W a c h s t u m s r a t e n für die Entwicklungs­
länder führen. Die A n w e n d u n g der pol i t i schen Maßnahmen u n d 
die In t e rp re t a t ion des D o k u m e n t s sollte die Vere inba rungen , Re­
solut ionen u n d En t sche idungen in R e c h n u n g stel len, die von zu­
ständigen G r e m i e n des S y s t e m s der Vere in ten Nat ionen getrof­
fen worden sind. Zu e inze lnen Bere ichen bzw. P u n k t e n des Tex­
tes erklärte der Ver t re t e r der USA: 
— Die erste und wicht igs te Aufgabe im Bere ich des Hande l s ist die Ver­

wirkl ichung der Redukt ion tarifärer H a n d e l s h e m m n i s s e und der Ver­
e inbarung über nicht-tarifäre S c h r a n k e n gemäß den Übereinkommen, 
die bei den mult i lateralen H a n d e l s v e r h a n d l u n g e n erzielt worden 
sind; 

— die U S A interpret ieren die Formulierung, daß die entwicke l t en Länder 
den Entwicklungsländern nicht-reziproke und uni laterale Konzess io ­
n e n einräumen sollen, in d e m Sinn, daß auch die Entwicklungsländer 
keine K o n z e s s i o n e n einräumen werden, die mit ihrer individuel len 
Entwicklung und ihren f inanzie l len und hande l spo l i t i schen Bedürfnis­
s e n nicht übereinstimmen; 

— die Entwicklungsländer sol len ihre Bete i l igung a m H a n d e l s s y s t e m im 
Maß ihrer fortschrei tenden wirtschaft l ichen Entwicklung und ihrer 
verbes ser ten Handelss i tuat ion z u n e h m e n lassen; 

— die U S A s t i m m e n zu, daß das A l lgeme ine Präferenzsystem über die 
v o r g e s e h e n e Gel tungsdauer h inaus praktiziert w e r d e n soll, b e t o n e n 
jedoch, daß e s sich dabei u m ein zeit l iches , uni laterales Programm 
handelt; 

— die U S A akzept ieren das 0,7-Prozent-Ziel n icht und interpret ieren den 
Begriff e n t w i c k e l t e Länden im Text der Strategie so, daß die soziali­
s t i schen Länder Osteuropas e b e n s o dazugehören w i e alle anderen in­
dustrial is ierten Staaten; 

— die U S A s e h e n strukturelle A n p a s s u n g s p r o z e s s e im industr ie l len Sek­
tor primär als Ergebnis der Marktkräfte; die Reg ierung k a n n nicht di­
rekt in solche Prozesse intervenieren; 

— die ab lehnende Haltung der U S A hinsicht l ich des Lima-Akt ionsplans 
der UNIDO hat s ich e b e n s o w e n i g geändert w i e die Beurte i lung von 
Reformen des Weltwirtschafts- und Weltwährungssystems sowie die 
Einste l lung zu Fragen der Entschuldung und zur Verbindung von Son­
derz iehungsrechten und Entwicklungshi l fe . 

Sozialistische Länder Osteuropas: Aus ih re r Sicht ist die vorlie­
gende Dekadens t r a t eg i e >weicher< als die Erklärung über die Er­
r ich tung e iner n e u e n in t e rna t iona len Wir t schaf t sordnung vom 
1. Mai 1974 u n d die Cha r t a der wir tschaf t l ichen Rech te u n d 
Pflichten de r S t a a t e n vom 12. Dezember 1974. D e n n es fehlen 
Vorkeh rungen für die Abs icherung der vollen Souveränität der 

Vereinte Nationen 2/81 45 
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NEUSCHWABENLAND 427 
Die deutsche Antarktis-Station sollte ursprünglich auf dem Filchner-Schelfeis 
am Weddellmeer errichtet werden. Wegen widriger Packeis-Verhältnisse muß­
ten die Erbauer auf einen anderen, schon vorher erkundeten Standort auf dem 
Jelbart-Eisschelf ausweichen. Die »Ausführung erheblicher wissenschaftlicher 
Forschungsarbeiten« auf dem sechsten Kontinent ist Voraussetzung für die 
Aufnahme in den >Klub< der stimmberechtigten Mitglieder des Antarktis-Ver­
trags, die der Bundesrepublik Deutschland am 3. März 1981 zuteil wurde. — Vgl. 
den Beitrag in VN 2/1979 S. 46 ff. 

Staa t en über ihre natürlichen Ressourcen u n d ihre ökonomische 
Aktivität, einschließlich des Rechts der Nat ional i s ie rung. 
Ebenso ve rmis sen die sozial is t ischen Länder A u s s a g e n über die 
Beend igung der E inmischung ausländischen Kapi ta l s u n d t r a n s ­
na t iona le r U n t e r n e h m e n in i nne re Ange legenhe i t en sowie über 
die gleiche Betei l igung aller S t a a t e n a n d e n Wirtschaftsbezie­
h u n g e n u n d über die Unzulässigkeit von Di sk r imin ie rungen auf­
g r u n d unte rsch ied l icher gesellschaft l icher u n d wir tschaf t l icher 
Sys teme . Die quan t i t a t iven Zielvors te l lungen de r S t ra teg ie wur­
d e n nach Ansicht der sozial is t ischen Länder o h n e Rücksicht auf 
die na t iona len Pläne u n d P r o g r a m m e en tworfen u n d sche inen 
desha lb ohne Grundlage . Hinsicht l ich quant i ta t iv-fes tgelegter 
Zielvors te l lungen für die öffentliche Entwicklungshi l fe be ton te 
de r Spreche r der sozial is t ischen Länder Os teu ropas die unver­
änderte Posi t ion der ideologisch begründeten Ablehnung . 
Bundesrepublik Deutschland: Ihr Sp reche r erklärte, daß die 
Bundes repub l ik im Bere ich de r öffentlichen Entwicklungshi l fe 
zum 0,7-Prozent-Ziel s t ehe u n d A n s t r e n g u n g e n u n t e r n e h m e n 
werde , es möglichst bald zu e r re ichen . Eine Erhöhung des Ziels 
auf 1 P rozen t des Brut tosoz ia lprodukts w e r d e zum gegenwärti­
gen Ze i tpunk t abgelehnt . Zur F rage de r i n t e rna t iona l en Roh­
stoff a b k o m m e n (Ziff. 56) w u r d e die Posi t ion der Bundes repub l ik 
wiederhol t , daß dera r t ige A b k o m m e n abgesch lossen w e r d e n sol­
len, wo u n d w e n n sie in A n b e t r a c h t der b e s o n d e r e n Umstände 
des jewei l igen Rohstoffs angeb rach t sind. Eine s taa t l iche Inter­
vent ion im Bere ich der Wettbewerbsfähigkeit natürlicher Roh­
stoffe gegenüber syn the t i schen Ersatzstoffen wird abgelehnt . 
Z u m Prob lem der En t schu ldung erklärte der Spreche r der Bun­
desrepubl ik , daß sein Land alle b i she r besch lossenen Maßnah­

m e n in die poli t ische P rax i s u m g e s e t z t h a b e u n d ke ine Möglich­
kei ten m e h r für a n d e r e u n d n e u e Wege ge sehen werden . 
Bewertung 
M a n wird der Erklärung der >Gruppe der 77< z u s t i m m e n müssen, 
daß die n e u e Dekadens t r a t eg i e e inerse i t s im Vergleich zu i h r en 
Vorläufern e i n e n Schr i t t n a c h vorn dars te l l t , a n d e r e r s e i t s j edoch 
wei t h in te r d e m zurückbleibt, w a s anges ich t s der S i tua t ion not­
wend ig wäre. Frei l ich w e r d e n die Ziele e ine r Dekadens t r a t eg i e 
s te t s an G r e n z e n stoßen, selbs t w e n n m a n von d e n üblichen kom­
promißbegründeten Unscha r fen u n d Zwiespältigkeiten in der 
sprach l ichen F o r m u l i e r u n g u n d im Sachve rha l t der poli t ischen 
Ziel-Mit tel-Systeme absieht . Die Reg ie rungen de r west l ichen In­
d u s t r i e s t a a t e n können w e g e n ordnungspol i t i scher Grundsätze 
keine b i n d e n d e n Zusagen über das Wi rken der pr ivaten, in den 
in t e rna t iona len Wir t schaf t sbez iehungen u n d in der Entwick­
lungspoli t ik tätigen U n t e r n e h m e n bzw. Träger abgeben. Auf­
g rund m a n g e l n d e r inst i tut ionel ler , personel le r und f inanziel ler 
Voraus se t zungen w e r d e n viele Entwicklungsländer nicht in de r 
Lage sein, sämtlichen in e iner Dekadens t r a t eg ie fes tgelegten 
Zielen n a c h z u k o m m e n . Die Entsche idung , welche Ziele verfolgt 
w e r d e n sollen u n d müssen, bleibt allein d iesen S taa t en als selb­
ständigen Gebi lden des Völkerrechts vorbeha l ten u n d k a n n in 
ihre r S c h w e r p u n k t s e t z u n g d u r c h a u s von in te rna t iona len Be­
schlüssen abweichen . Hinzu k o m m e n Zielkonflikte au fg rund 
sachl icher , logischer u n d zei t l icher Abhängigkeit zwischen d e n 
Zielen. In t e rna t iona le Zie lse tzungen w e r d e n ferner a u c h da­
durch e ingegrenzt , daß e inze lne S t a a t e n sich zu G r u p p e n zusam­
mengesch los sen h a b e n u n d in wel twei ten V e r h a n d l u n g e n ge­
meinschaf t l iche Vors te l lungen ver t re ten . Dabei k a n n die Bas i s 
des k le ins ten g e m e i n s a m e n N e n n e r s u n d des größtmöglichen 
Ziels wegen ve rhand lungs t ak t i s che r u n d machtpol i t i scher Ab­
s ichten den entwicklungspol i t i schen Ges ich t spunk ten de r Real i ­
s ie rbarke i t u n d Zweckmäßigkeit Schaden zufügen. Eine i n t e rna ­
t ionale S t ra teg ie k a n n gemäß ihrer E igenar t n u r globale Aussa ­
gen en tha l t en . In te rna t iona le Ziele können d a h e r n a t i o n a l e n 
Zielen w ide r sp rechen oder sind aufgrund ihres h o h e n Aggrega­
t ionsgrades auf viele Entwicklungsländer nur u n z u r e i c h e n d ab­
ges t immt . Und in dem Maß, in dem sich die un te r sch ied l i chen 
Gruppen von Entwicklungsländern differenzieren, müßte e in 
umfangre iches Bündel von S t ra teg ien auf regionaler E b e n e be­
schlossen werden , w a s für in te rna t iona le V e r h a n d l u n g e n k a u m 
prak t ibe l erscheint . Schließlich ergeben sich G r e n z e n für die 
Zie ler re ichung e iner Dekadens t r a t eg ie du rch die sich unabhän­
gig von mensch l i chen Einwirkungsmöglichkeiten ändernden 
R a h m e n b e d i n g u n g e n wie Na tu rka t a s t rophen , Mißernten oder 
Epidemien. 
Hinsicht l ich der im Dezember 1980 ve rabsch iede ten in te rna t io ­
na len S t ra teg ie für die Dri t te En twick lungsdekade der Vere in­
t e n Nat ionen sind folgende Schwächen nicht zu übersehen: 
• Der Entwicklungsbegriff ist trotz verba le r Be tonung e ines in­
t eg ra len Entwick lungskonzep ts we i tgehend ökonomisch-tech­
nologisch cha rak te r i s i e r t u n d die Grundsätze für die Neuord­
n u n g der Nord-Süd-Beziehungen e n t s p r e c h e n ebenso wie die 
entwicklungspol i t i schen S t ra t eg iee lemen te u n d d e r e n Zielhier­
a rch ie fast a u s n a h m s l o s d e m Wachs tumsmode l l de r ve rgange ­
n e n J a h r z e h n t e . Die erfreul ichen u n d k l a r e n Prioritäten zugun­
s ten der ärmsten Länder u n d der a r m e n ländlichen Bevölke­
rungs te i le h a b e n sich n u r andeu tungswe i se in e ine r g rundlegen­
d e n Neuor ien t ie rung im S inne des Grundbedürfniskonzepts nie­
dergesch lagen . 
• Die sozio-kulturelle Dimens ion des En twick lungsprozesses 
wird n u r seh r s p a r s a m angedeu te t , obwohl in v ie len Fällen der 
b i she r e ingele i te te Entwicklungsprozeß, auch wo er wirtschaft­
lich gesehen relat iv erfolgreich verlief, e rheb l iche negat ive Fol­
gen gezeit igt hat , die m a n mi t d e m Begriff >Kulturverlust< um­
schre iben k a n n . Die im G r u n d e von außen induzier te Entwick­
lung h a t in vielen Entwicklungsländern zu t iefreichenden Ver­
änderungen geführt, welche n ich t se l ten e ine Entwurze lung im 
Hinblick auf die t radi t ionel le W e r t o r d n u n g und in ihr ve ranke r -
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t e n Eins te l lungen, Verha l t enswe i sen u n d Soz ia l s t ruk tu ren zur 
Folge ha t t en . In m a n c h e n Fällen ist sogar von e iner Zerstörung 
der t rad i t ione l len Wer to r i en t i e rung zu sprechen , o h n e daß a n de­
r e n Stelle n e u e Wer te ge t re t en wären, so daß ein kul ture l les Va­
k u u m mi t all se inen nega t iven Folgen für das mensch l i che Zu­
s a m m e n l e b e n en t s t and . Es ist zu ve rmu ten , daß gerade d ieser 
Kul turver lus t , d. h. da s Nichte inbez iehen de r jewei l igen kul turel ­
len Tradi t ion in d e n Entwicklungsprozeß die t iefere Wurzel für 
d e s s e n Sche i t e rn darstel l t . D e n n wirkl iche u n d daue rha f t e Ent­
wicklung ist letztl ich n u r dor t möglich, wo sie, wie auch immer , 
von den jewei ls vo rgegebenen k o n k r e t e n Verhältnissen a u s g e h t 
u n d auf i hnen aufbaut, s t a t t e twas von oben u n d außen einfach 
aufse tzen oder impor t i e ren zu wollen. Es gibt ke ine un ive rsa le 
Modern i s i e rung im S inne wes t l icher Indus t r ia l i s ie rung . Was oft 
>Entwicklungshindernisse< g e n a n n t wurde , ist in v ie len Fällen 
eine t iefgreifende Abwehr gegenüber e inem Typ von sozio-kultu-
rel ler Veränderung, der als unverträglich mi t d e m Überleben der 
>Empfänger< a n g e s e h e n wird. 
• In e n g e m Z u s a m m e n h a n g mi t der sozio-kulturel len Dimen­
sion s t eh t die Betei l igung der Bevölkerung. Ein Entwicklungs­
prozeß ist n u r lebensfähig, w e n n er von de r Bre i te der Bevölke­
r u n g ge t r agen wird. Die w a c h s e n d e Disk repanz zwischen politi­
schen u n d ökonomischen Eli ten u n d de r M a s s e de r Bevölkerung 
v e r h i n d e r t n ich t n u r e ine Erhöhung der ma te r i e l l en Lebensqua­
lität, sonde rn auch u n d ge rade e ine für d e n g e s a m t e n Entwick­
lungsprozeß notwendige Verstärkung der Selb- u n d Eigenstän­
digkei t der Bevölkerung, die ohne Wandel der pol i t ischen u n d so­
zialen Verhältnisse u n d e n k b a r ist. Die in de r Dekadens t r a t eg i e 
formul ier te Entwicklungspol i t ik u n d Entwicklungshi l fe ist a ls 
unpol i t isch u n d t echnokra t i sch zu kennze ichnen ; sie h a t abe r 
mass ive poli t ische Konsequenzen , nämlich die Förderung eines 
S t a tu s quo, der für die ökonomische Entwick lung ke ineswegs op­
t imal , für die soziale En twick lung oft schädlich u n d zur Förde­
r u n g pol i t ischer Par t iz ipa t ion u n d zur Verwi rk l ichung de r Men­
schenrech te u n w i r k s a m ist. Zwar spr ich t die Dekadens t r a t eg i e 
an m e h r e r e n Stel len von de r Par t iz ipa t ion der Bevölkerung, 
doch fehlt der Aufweis der durchgängigen Dimens ion von Mach t 
u n d Her rschaf t — sowohl in de r Sicht der Nord-Süd-Beziehun­
gen wie auch in der Beur te i lung der En twick lungsprozesse in­
ne rha lb der Dr i t t en Welt. Es wäre freilich utopisch, A u s s a g e n 
über das Verha l t en poli t ischer El i ten oder über Befre iungsbewe­
gungen in e iner Dekadens t r a t eg i e zu e r w a r t e n , aber die Men­
schenrech t sp rob lemat ik müßte eigentl ich gewicht iger zum Aus­
druck k o m m e n u n d die Flüchtlingsproblematik dürfte in e iner 
in t e rna t iona len Entwick lungss t ra teg ie zu Beg inn de r achtz iger 
J a h r e nicht fehlen. 
• Die quan t i t a t iven Zielvors te l lungen für die wir tschaf t l iche 
Entwicklung, d.h. für das a l lgemeine u n d sek tora le W a c h s t u m 
wie auch für die Spar- und Inves t i t ionsquoten, s ind vermut l ich 

zu hoch angese tz t . Vor a l lem abe r fehlt e ine A n p a s s u n g des ent­
wicklungspol i t i schen I n s t r u m e n t a r i u m s u n d de r s ek to ra l en Ent­
wick lungss t ra teg ien , wie sie e ine stärkere Be tonung der sozia­
len Ziele e r fordern würde. Ein u n m i t t e l b a r e r Einfluß auf die so­
ziale S i tua t ion in den Entwicklungsländern k a n n von Maßnah­
m e n in d e n Sek to r en Landwir t schaf t u n d Indus t r i e ausgehen , 
z.B. in den Bere ichen Ernährung u n d Gesundhe i t , Beschäftigung 
u n d Ausbi ldung. Dies würde al lerd ings e ine Änderung der b ishe­
rigen, re in auf wir tschaf t l iche Ziele ge r i ch te ten S t r a t eg ien in 
d iesen Sek to ren vorausse tzen . In d iesem Z u s a m m e n h a n g h a b e n 
die Konzep te zur in tegr ie r t en ländlichen Entwick lung sowie zu 
e iner stärker b i n n e n m a r k t o r i e n t i e r t e n Indus t r i a l i s i e rung in de r 
Dekadens t r a t eg i e e inen zu ge r ingen Ste l lenwer t . 
• Auch im R a h m e n der n e u e n En twick lungss t ra teg ie is t e s 
n ich t ge lungen, e ine Re ihe von heißen Eisen so anzupacken , daß 
sich K o n t u r e n e iner Problemlösung abzeichnen . Dies gilt vor al­
lem für folgende Prob lembere iche : 
> In tegr ie r t e Reformen der Währungs-, F inanz ie rungs - u n d 

Hande l s ins t i tu t ionen ; 
> Rege lungen für e inen au tomat i schen , ges icher ten , voraus­

s c h a u b a r e n u n d langfr is t igen Ressourcen t rans fe r ; 
> u m f a s s e n d e Lösungen für die Ene rg iep rob leme der erdölim­

por t i e r enden Entwicklungsländer; 
> gezielte F o r d e r u n g e n an b e s t i m m t e G r u p p i e r u n g e n wie Öl-

förderländer oder Ostblock. 
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11 Am 22.10.1980 kündigte der Präsident die Bildung einer informellen Vorbe­

reitungsgruppe mit dem Ziel der Verständigung über die Ingangsetzung der 
globalen Verhandlungen an; am 17.12.1980 beauftragte ihn die Generalver­
sammlung mit der Fortführung dieser Konsultationen, ein Mandat, das sie 
am 15.1.1981 erneuerte. 
Wie wenig sich im Grunde seit der Sondergeneralversammlung bewegt hat­
te, erhellt aus den in VN 1/1981 S. 21f. wiedergegebenen Äußerungen Rüdi­
ger von Wechmars. Doch auch danach scheint es kaum Fortschritte gegeben 
zu haben, da Wechmar von den seinen Dezember-Äußerungen zufolge be­
reits vereinbarten »90 Prozent der Tagesordnung« für die globalen Verhand­
lungen auch noch am 19.2.1981 (in einem Vortrag in New York) sprach; der 
scheinbar geringe >Rest< umschließt aber gerade die zentralen Kontrover­
sen. 

12 UN-Doc. A/Res/35/56, deutsch S. 64ff. dieser Ausgabe. 
13 Siehe dazu im einzelnen Nr. 68 der vom Bundesministerium für wirtschaftli­

che Zusammenarbeit herausgegebenen >Materialien< (Mai 1981). 

Die Zeit von 1970 bis 1980 war eine außerge­
wöhnliche Erdbebenperiode. Das Besondere 
daran war die Schwere der Erschütterungen, 
nicht die Zahl; denn nach langjährigen Erfah­
rungen kommt es Jahr für Jahr zu mehr als 
100 000 Beben, von denen aber nur ein Bruch­
teil überhaupt bemerkt wird. Ursache der Be­
ben sind Bewegungen in der Erdkruste, die vor 
allem in den großen Bruch- und Faltungszonen 
spürbar werden. — Etwa 95 vH aller Opfer von 
Naturkatastrophen sind in Entwicklungslän­
dern zu beklagen. Für die Katastrophenhilfe 
hat die Weltorganisation einen Koordinator 
(DNDRO) eingesetzt; vgl. VN 3/1977 S. i,i ff. 
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